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1. Einleitung:1. Einleitung:
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 2011 Prof. Dr. Werner Sacher

Das Potenzial der FamilieDas Potenzial der Familie



(OECD 2001: Lernen für das Leben, S.356f.)

Begleituntersuchungen zu PISA 2000:

Einflüsse von 
Schule, 

Lehrkräften, 
Unterricht

Einflüsse der 
Familie

Sonstige 
Einflüsse

Lesekompetenz 31,0% 66,1% 2,9%

Mathematische Kompetenz 28,3% 62,0% 9,7%
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Natrwissensch. Kompetenz 29,4% 62,6% 8,0%

Der Einfluss der Familie auf den Lernerfolg ist doppelt so 
stark wie der von Schule, Lehrkräften und Unterricht!



Weitere Ergebnisse:

Der Einfluss der Familie auf den Schulerfolg ist

• doppelt so stark wie derjenige der Intelligenz des 
Schülers
(Krumm 1996)
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(Krumm 1996)

• doppelt so stark wie sozioökonomische 
Faktoren
(Gestwicki 2006)



Welche Art von ZusammenarbeitWelche Art von Zusammenarbeit
kann diesen Einfluss der Familiekann diesen Einfluss der Familie
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kann diesen Einfluss der Familiekann diesen Einfluss der Familie
mobilisieren bzw. kompensieren?mobilisieren bzw. kompensieren?



2. Der Maßstab effektiver 2. Der Maßstab effektiver 
ZusammenarbeitZusammenarbeit

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
 2011 Prof. Dr. Werner Sacher



Effektivität von ZusammenarbeitEffektivität von Zusammenarbeit

Noch nicht gegeben bei

• häufigen Kontakten („to get parents into 
school“)

• sozial angenehmen Kontakten („more social, 
but not more educational“)

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
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Sondern erst bei

• optimalen Lernerfolgen

• optimaler Persönlichkeitsentwicklung
der Kinder



Zusammenarbeit muss bei den Zusammenarbeit muss bei den 
Kinder und Jugendlichen Kinder und Jugendlichen 
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Kinder und Jugendlichen Kinder und Jugendlichen 
ankommen!ankommen!



3. Standards effektiver 3. Standards effektiver 
Zusammenarbeit zwischen Schule und Zusammenarbeit zwischen Schule und 

ElternhausElternhaus

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
 2011 Prof. Dr. Werner Sacher

National Parent Teacher Association (2008): National Standards 
for Family-School Partnerships. Assessment Guide. Chicago
http://www.pta.org/Documents/National_Standards_Assessment_Guide.pdf



Zum Zum 
Nachlesen:Nachlesen:



Zum Zum Zum Zum Zum Zum Zum Zum 

Nachlesen:Nachlesen:Nachlesen:Nachlesen:Nachlesen:Nachlesen:Nachlesen:Nachlesen:
Beyond the

BAKE
SALE
The Essential Guide to

Family-School Partnerships

Anne T. Henderson, Karen L. Mapp,
Vivian R. Johnson, and Don Davies

New York: New Press 2007



Standard 1:Standard 1:
Klima des WillkommenseinsKlima des Willkommenseins

in der Schule in der Schule in der Schule in der Schule 



WillkommensWillkommens--MaßnahmenMaßnahmen

• Übersichtliche und ansprechende Gestaltung des 
Schulgeländes, des Empfangs- und Wartebereichs

• Freundliche Begrüßung und Information durch Schulpersonal

• Ansprechend gestaltetes, ruhig gelegenes 
Elternsprechzimmer

• Aktiveltern, Elternmentoren, Bildungslotsen und 
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• Aktiveltern, Elternmentoren, Bildungslotsen und 
Bildungspaten, die sich sich um neue Familien kümmern

• Netzwerk freiwilliger Helfer, das alle einbezieht

• Achtung und Unterstützung der verschiedenen kulturellen 
und religiösen Traditionen 

• Berücksichtigung besonderer sozialer und 
ökonomischer Situationen der Familien



Zu hohe Ansprüche an das Bildungsniveau der Eltern

Signale des NichtSignale des Nicht--WillkommenWillkommen--SeinsSeins

Fast immer Fast immer

häufig

Fühlen Sie sich mit den Aufgaben als Elternteil eines schulpflichtigen Kindes überfordert? 

häufig

selten

nie

JAKO-O-Bildungsstudie 2010

selten
nie



• Überhöhte finanzielle Ansprüche

• Nur in Randbereichen der Schule erwünschte Elternhilfe 
– bei Schulfesten, Ausflügen und Sponsorensuche …

• Zweifelhafte Erwünschtheit des Elternengagements im 
Kollegium:

- Gescheuter Zeitaufwand

Signale des NichtSignale des Nicht--WillkommenWillkommen--SeinsSeins

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
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- Bedenken, Vorbehalte, Ängste im Kollegium:
Befürchtete Machtübernahme durch die Eltern 
(Parentokratie)

- Halbherzige Einladungen – ohne persönliche 
Ansprache, Telefonat, handschriftliche Einladung 
usw., ohne präzise Termine und Ortsangaben



• Kein Angebot flexibler Sprechzeiten:
75% der Grund- und Hauptschuleltern und ca. 90% der Eltern 
von Realschülern und Gymnasiasten bekommen keine 
flexiblen Sprechzeiten angeboten.

• Interesse der Eltern nur für das Wohl ihrer eigenen 
Kinder:
Fast 60% der Eltern haben den Eindruck, dass sich die Eltern 
an der Schule ihres Kindes nur für das wohl ihrer eigenen 
Kinder interessieren – bei Migranten sind es 75%!

Signale des NichtSignale des Nicht--WillkommenWillkommen--SeinsSeins

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
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Kinder interessieren – bei Migranten sind es 75%!
• Kontraproduktives Verhalten von Lehrkräften:

- Überlegenheit und Distanziertheit
- Dominanz, Missionierung, Kolonialisierung
- Desinteresse an den Familien (keine Information 

nachfragend)
- Schuldzuweisungen an Eltern



Standard 2:Standard 2:
Intensiver und vielfältiger Intensiver und vielfältiger 

Informationsaustausch zwischen Informationsaustausch zwischen Informationsaustausch zwischen Informationsaustausch zwischen 
Eltern und Lehrkräften Eltern und Lehrkräften 



85%

92%

84%

57%

75%

65%

74%

Bulgarien

Kolumbien

Kroatien

Hongkong (China)

Macau (China)

Katar

Länderdurschnitt

„Die Schule meines Kindes stellt regelmäßig nützliche Informationen über die 

Fortschritte meines Kindes zur Verfügung.“

OECD 2007, S.275

OptimalerOptimaler Informationsaustausch ?Informationsaustausch ?

68%

46%

81%

83%

63%

58%

82%

93%

83%

67%

85%

Dänemark

Deutschland

Island

Italien

Korea

Luxemburg

Neuseeland

Polen

Portugal

Türkei

Bulgarien



OptimalerOptimaler Informationsaustausch ?Informationsaustausch ?

Bayer. Repräsentativuntersuchung 2004:
Ein knappes Sechstel der Grundschuleltern, aber die 
Hälfte aller Eltern von Gymnasiasten sind unzufrieden 

mit dem Informationsaustausch mit der Schule!

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
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mit dem Informationsaustausch mit der Schule!



OptimalerOptimaler InformationsaustauschInformationsaustausch

• Vielfältige Kommunikationswege

• Vermeidung der Beschränkung auf 
problemveranlasste Kommunikation

• Bidirektionale Kommunikation

• „Offensive“ Informationshaltung

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
 2011 Prof. Dr. Werner Sacher

• Formelle und informelle Kommunikation

• Vermeidung der Fokussierung auf kollektive Kontakte

• Erreichbarkeit der Schulleitung

• Erreichbarkeit der Elternvertreter

• Gegenseitige Information der Eltern



• Hospitation als authentische Information:

�Die Mehrheit der Lehrkräfte lehnt Hospitation von Eltern ab: 
85% der Eltern von Gymnasiasten wurden keine 
Hospitationsmöglichkeit angeboten.

OptimalerOptimaler InformationsaustauschInformationsaustausch

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
 2011 Prof. Dr. Werner Sacher

�Die Mehrheit der Eltern wünscht Hospitationsmöglichkeiten: 
80% fanden Hospitation nützlich.



Standard 3:Standard 3:
LernLern-- und Erziehungskooperation und Erziehungskooperation 

von Eltern und Lehrkräftenvon Eltern und Lehrkräftenvon Eltern und Lehrkräftenvon Eltern und Lehrkräften



LernLern-- und Erziehungskooperation und Erziehungskooperation 

• Kooperation mit Bezug auf das schulische Lernen:

�Elternmitwirkung im Unterricht
�Home-based Reinforcement

• Kooperation mit Bezug auf das häusliche Lernen:

�Eltern erhalten von Lehrkräften zu wenig konkrete 

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
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�Eltern erhalten von Lehrkräften zu wenig konkrete 
Hinweise, wie sie ihre Kinder fördern können.

�Viele von Lehrkräften gegebene Hinweise sind nur für 
Mittelschichteltern praktikabel.



LernLern-- und Erziehungskooperation und Erziehungskooperation 

• Schulbasiertes Elternengagement:
Besuch von Sprechstunden, Sprechtagen, 
Elternabenden, Vorträgen, Aufführungen und 
Schulfesten, Hilfeleistungen in der Schule, Mitwirkung in 
Elterngremien

• Heimbasiertes Elternengagement:• Heimbasiertes Elternengagement:
Unterstützung der schulischen Bildungsarbeit zuhause

Heimbasiertes Engagement ist viel effektiver als 
schulbasiertes Engagement!
(Jeynes 2011; Hill & Tyson 2009; Singh et al. 1995; Okpala et al.  2001; Zellman & 

Waterman 1998; Hickmann et al. 1995; Okpala et al. 2001; Catsambis 2001; Carter 2002; 

Cotton & Wikelund 2000; Ho Sui-Chu & Willms 1996; Catsambis 1998; Eccles  1992; Eccles  

1994;  Grolnick  et  al.  1997;  Hoover-Dempsey & Sandler 1997, Hoover-Dempsey et al. 

2005; Christensen & Sheridan,  2001;  Izzo et al. 1999;  Trusty 1999; Bull et al. 2008; Siraj-

Blatchford et al. 2002; Dubois et al. 1994; Harris & Goodall 2007)



LernLern-- und Erziehungskooperation und Erziehungskooperation 

Effektstärke η2

Erwartungen/Zutrauen der Eltern +0,58 7,84%

Lesen der Eltern mit dem Kind +0,42 4,41%

Heimbasiertes Eltern-Engagement, das sich

bei Grundschülern positiv auf Schulleistungen auswirkt 

(Jeynes 2011, S.49)

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
 2011 Prof. Dr. Werner Sacher

Lesen der Eltern mit dem Kind +0,42 4,41%

Autoritativer Erziehungsstil +0,35 3,24%

Kommunikation Eltern - Kind +0,24 1,44%

Überwachung und Hilfe bei 
Hausaufgaben

-0,08 0,16%



LernLern-- und Erziehungskooperation und Erziehungskooperation 

Heimbasiertes Eltern-Engagement, das sich

bei Sekundarschülern positiv auf Schulleistungen auswirkt 

(Jeynes 2011, S.57-72)

Effektstärke η2

Erwartungen/Zutrauen der Eltern +0,88 16,00%

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
 2011 Prof. Dr. Werner Sacher

Erwartungen/Zutrauen der Eltern +0,88 16,00%

Erziehungsstil +0,40 4,00%

Kommunikation Eltern - Kind +0,32 2,56%



LernLern-- und Erziehungskooperation und Erziehungskooperation 

Heimbasiertes Eltern-Engagement bei Sekundarschülern

(Jeynes 2011, S.57-72)

Hausaufgaben: Effektstärke η2

Wirkungen auf Noten („grades“) +0,39* 3,80%

Wirkungen auf standardisierte Tests +0,24 n.s. 1,44%Wirkungen auf standardisierte Tests +0,24 n.s. 1,44%

• Überwachung und Hilfe der Eltern bei Hausaufgaben 
beeinflusst Noten mehr als doppelt so stark wie 
Testergebnisse.

• Eine Auswirkung auf Testergebnisse ist nicht mehr 
sicher nachzuweisen.



Standard 4:Standard 4:
Fürsprecher für jedes Kind!Fürsprecher für jedes Kind!Fürsprecher für jedes Kind!Fürsprecher für jedes Kind!



• Eltern helfen, das deutsche Schulsystem zu verstehen und 
zu nutzen.

• Eltern über berufliche Ausbildungswege informieren

• Eltern über Angebote und Hilfen für ihre Kinder informieren

Eltern stärken!Eltern stärken!

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
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• Eltern befähigen, mit ihrem Kind gemeinsam dessen 
Zukunft zu planen

• Eltern über ihre Rechte und Einspruchsmöglichkeiten 
informieren

Nur starke Eltern gewährleisten optimale Förderung!Nur starke Eltern gewährleisten optimale Förderung!



Aber auch SelbstvertretungsanspruchAber auch Selbstvertretungsanspruch
der Schüler beachten!der Schüler beachten!

„Ich möchte meine Angelegenheiten in der Schule
mit meinen Lehrern alleine regeln.“

Sekundarstufe

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
 2011 Prof. Dr. Werner Sacher

Erhebung 2006; N = 1360

Primarstufe
(ohne Förderschule)



Schüler einbeziehen!Schüler einbeziehen!

• 10 Schulen mit erwachsenenzentrierter Elternarbeit:
In dem Maße, wie die Schulen ihre Elternarbeit intensivierten, 

nahm der Widerstand der Schüler zu.

Projekt „Vertrauen in Partnerschaft II“ 2006/2007

• Schule mit Einbeziehung der Schüler
(Lehrer-Schüler-Eltern-Gespräche):

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
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(Lehrer-Schüler-Eltern-Gespräche):
In dem Maße, wie die Schule ihre Elternarbeit intensivierte, nahm 

auch die Akzeptanz der Schüler zu.



Standard 5:Standard 5:
Macht mit Eltern teilen!Macht mit Eltern teilen!Macht mit Eltern teilen!Macht mit Eltern teilen!



� Kollektive Mitbestimmung:
Organisieren einer effektiven Elternvertretung, die alle 
Familien repräsentiert

� Individuelle Mitbestimmung:

ElternmitbestimmungElternmitbestimmung

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
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� Individuelle Mitbestimmung:
Mitbestimmung aller Eltern bei Entscheidungen, welche
die Familien und die Kinder betreffen 

Entscheidend für den Lern- und Erziehungserfolg 
ist die individuelle Mitbestimmung!



Mängel der kollektiven Mängel der kollektiven 
ElternmitbestimmungElternmitbestimmung

� In Elternvertretungen unterrepräsentierte Gruppen: 
Migranten und bildungsferne Eltern

� Wenig Kontakte zwischen Eltern und Elternvertretern:
- Ein Viertel der Eltern kennt die Elternvertreter nicht 

namentlich.
- Zwei Fünftel kennen die Elternvertreter nicht 

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
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- Zwei Fünftel kennen die Elternvertreter nicht 
persönlich.

- Fast niemand bat die Elternvertreter jemals um Hilfe.
- Mit 30% bis 50% der Eltern haben Elternvertreter noch 

nie Kontakt aufgenommen.



Standard 6:Standard 6:
Zusammenarbeit mit Gemeinde Zusammenarbeit mit Gemeinde 

und Regionund Regionund Regionund Region



Familien mit kumulierten Problemen:
• finanzielle Probleme
• Beziehungsprobleme
• gesundheitliche Probleme

Notwendigkeit von NetzwerkarbeitNotwendigkeit von Netzwerkarbeit

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
 2011 Prof. Dr. Werner Sacher

• gesundheitliche Probleme
• psychosoziale Probleme
• Gewalt
• Drogen
• ...



Kooperation mit schulunterstützenden Kooperation mit schulunterstützenden 
DienstenDiensten

(Behr-Heintze & Lipski 2005, S.16)
62%

48%

30%
22% 21%

Prozent kooperierender Schulen

1 Schulpsychologischer Dienst
2 Erziehungsberatung
3 Hort
4 Schulsozialarbeit

5 Förderzentrum
6 sonstige Dienste
7 Mediation
8 Schulstation

10%
8%

2%

1 2 3 4 5 6 7 8

21% der Schulen kooperieren mit keinem dieser Dienste,
18 % nur mit einem einzigen!



Kooperation mit anderen PartnernKooperation mit anderen Partnern
(Behr-Heintze & Lipski 2005, S.17)

62% 61% 60% 57%
53%

45% 44%

22%

10%

Prozent 
kooperierender 

Schulen

8% der Schulen kooperieren mit keinem dieser Dienste,
6 % nur mit einem einzigen.

10%

1 2 3 4 5 6 7 8 9
1 Sportvereine
2 Kirchen/Glaubensgemeinschaften
3 kulturelle Einrichtungen
4 Gericht/Justiz/Polizei/Feuerwehr
5 Gemeindeverwaltung/Ämter

6 Betriebe
7 Arbeitsamt/Berufsberatung 
8 Jugendzentrem/-clubs
9 Sonstige



4. Schluss4. Schluss

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
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Ist durch äußere Bedingungen über 
Elternarbeit vorentschieden?

Die Beziehung zwischen Schule und Elternhaus hängt ab

• nur in geringem Umfang von Organisationsmerkmalen 
der Schule
(Schulart, Schulgröße, Lehrkräfte, Schulgröße, Klassenstärken, 
Ausdifferenzierung des Fachlehrersystems, öffentlicher oder 
privater Rechtsstatus)

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
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privater Rechtsstatus)

• sehr viel stärker von der Eltern- und Schüler-Klientel
(Bildungsniveau, Sozialschicht, kultureller Hintergrund, 
Alter der Kinder)

• am stärksten von der Gestaltung der Elternarbeit

(Sacher 2006)



Ist durch äußere Bedingungen über 
Elternarbeit vorentschieden?

Auch in Schulen mit hoch differenziertem Fach-
lehrersystem gelingt Elternarbeit besser, wenn 
die Klassenleiter ihre Schnittstellenrolle 
bewusst wahrnehmen!

 Prof. Dr. Werner Sacher 2010
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bewusst wahrnehmen!

(Sacher 2005)
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